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Liebe Leserin/ Lieber Leser,


 


bei der nachfolgenden Geschichte handelt es sich um
Fantasien. Es ist also denkbar, dass nicht alles, was hier geschrieben steht,
auch in der Realität umsetzbar wäre. 


Ich bitte diesbezüglich um Nachsicht.


Wenn Ihnen die Geschichte am Ende gefallen hat, würde ich
mich über eine positive Bewertung bei Amazon sehr freuen.


 


Joleen Carter
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Susanna lenkte ihren Smart auf den Firmenhof der
Reparaturwerkstatt. Vor einem Bungalow fand sie eine Parklücke. Der Bungalow
kam ihr bekannt vor. Ihr Vater hatte Susanna vor ihrer Abreise noch ein Foto
davon auf der Homepage eines Immobilienmaklers gezeigt. 


 


Es war Samstag Nachmittag, und niemand arbeitete mehr. Sie
stieg aus, streckte ihre müden Glieder und nahm den roten Handkoffer aus der
Ablage. Sie durchschritt eine kleine Gartenpforte, die das Grundstück
notdürftig vom restlichen Firmengelände abtrennte. Den Haustürschlüssel fand
sie an der vereinbarten Stelle. Sie schloss auf, streifte die Schuhe ab und sah
sich um.


 


Ihr Vater hatte nicht zu viel versprochen. Es war fast ein
kleines Haus: ein lichtdurchflutetes Wohnzimmer, das auf eine kleine Terrasse
führte, eine geräumige Küche und ein Schlafzimmer mit einem Bett groß genug für
zwei. Nachdem Susanna sich umgesehen hatte und auch all ihre Kleidung schon in
dem großen Spiegelschrank vorfand, ließ sie sich erleichtert auf dem weichen,
cremefarbenen Ecksofa nieder.


 


Susanna musste für drei Monate fortziehen. Sie wollte an
einem Fortbildungsseminar teilnehmen, das es so in ihrer Region nicht gab. Es
war das erste Mal, dass sie auszog. Wenn es auch nur ein kurzer Auszug war, so
hatte sie doch ein mulmiges Gefühl. Hamburg war viel größer als die kleine
Stadt in Niedersachsen, aus der sie stammte. Ihr Vater hatte ihr die möblierte
Wohnung besorgt. So musste sie sich wenigstens darum nicht kümmern.


 


Sie musste wohl eingenickt sein, denn als sie erwachte, war es
dunkel. Ein bisschen komisch war ihr schon zumute. So ebenerdig zu wohnen, die
Haustür aus Milchglas, mitten in einer Großstadt, in der sie sich nicht
auskannte. Susanna stand auf und ließ vorsichtshalber die Außenjalousien
herunterfahren. So fühlte sie sich zwar wie in einem Pappkarton, aber sicherer.


 


In der Küche fand sie im Kühlschrank ein paar Getränke,
Aufschnitt, Käse, Tomaten, sowie Aufbackbrötchen. Im Tiefkühlfach Pizza, zwei
verschiedene Pfannengerichte und eine Lasagne. Auf der Anrichte stand ein
großes Glas Nutella. Offenbar hatte man einen Einkaufszettel von ihrer Mutter
erhalten. Denn nur sie wusste, dass ein Tag, der ohne die süße Nussnugatcreme
begann, für Susanna ein vermiester Tag war. Aus der hölzernen Schale nahm
Susanna sich einen Apfel, spülte ihn ab und biss nachdenklich hinein. Würde sie
schlafen können? Morgen schon würde ihr Alltag mit einer Vorlesung beginnen.
Zum Glück war sie im Besitz eines Stadtplans. So würde sie die Uni relativ
schnell finden.


 


    * * *


 


Das schrille Piepen eines altmodischen Weckers ließ Susanna
im Bett zusammenfahren. Sie fühlte sich wie gerädert. Die halbe Nacht hatte sie
wach gelegen und Geräuschen gelauscht, die ihr unbekannt waren. Es knackte im
Gebälk oder im Schrank und die Heizungsanlage schaltete sich in regelmäßigen
Abständen ein und aus. 


Sie schlug die Decke zurück, suchte mit nackten Füßen nach
ihren Badelatschen und schlurfte ins Bad. Ihre blondierten Locken standen in
alle Richtungen ab, und die sonst so spitzbübisch dreinblickenden karamellbraunen
Augen sahen sie müde an. Also nahm sie ein Handtuch aus dem Regal und begab
sich unter die Dusche.


 


Die unbeabsichtigte Wechseldusche – das Wasser war erst glühend
heiß, um kurz darauf spontan in eiskalt überzugehen – belebte Susanna soweit,
dass sie sich bereit für ein leckeres Frühstück fühlte. Sie betätigte den
Schalter zum Hochfahren der Jalousien, die sich träge in Bewegung setzten. Das
Fenster klemmte. Sie musste kräftig am Fenstergriff rütteln. Dabei löste sich
ihr Handtuch und glitt zu Boden. Durch die unerwarteten Geräusche neugierig
geworden, drehten sich in eben diesem Moment die Mechaniker um. Erst da wurde Susanna
klar, dass ihr Badezimmerfenster direkt auf den Werkstatthof zeigte.


 


Offenbar hatte sie die Männer bei ihrer morgendlichen
Zigarettenpause gestört. Zwei von ihnen pfiffen anerkennend durch die Zähne,
ein dritter grinste sie feist an. Etwas abseits stand ein junger Mann mit kurz
geschnittenen dunklen Haaren. Er trug eine blaue Latzhose und ein passendes Shirt
mit Firmenemblem.


„Was glotzt ihr so?“, blaffte er seine Kollegen an. „Habt
ihr etwa noch nie eine unbekleidete junge Dame gesehen?“


„Ha, ha, eine Dame!“, die Männer wieherten vor Lachen und
schubsten einander wichtigtuerisch hin und her.


 


Susannas Gesichtsausdruck ließ keinen Zweifel aufkommen,
dass sie die Männer als - unter aller Würde - einstufte. Sie drehte sich um,
bückte sich und griff nach ihrem Handtuch. Dabei offenbarte sich den
Mechanikern ein pralles gebräuntes Hinterteil, mit einer rosigen Spalte in der
Mitte. Das Lachen verstummte. Susanna schlang ihr Handtuch um die Hüften. Die
festen Brüste ließ sie unbedeckt. Dann stellte sie das Fenster auf kipp,
streckte den Kerlen die Zunge heraus und ging in die Küche.


 


* * *


 


Dass so ihr erstes Zusammentreffen mit den
Werkstattmitarbeitern aussehen sollte, damit hatte Susanna nicht gerechnet.
Darauf brauchte sie erst mal einen starken Kaffee und ganz viel Nutella.


Während sie an dem heißen Getränk nippte, fiel ihr der
Arbeiter mit dem dunklen Haar wieder ein. Er hatte sie versucht vor den
Rohlingen zu beschützen, wie süß von ihm. Und seine Augen hatten in der
Morgensonne geleuchtet. Schön waren sie gewesen, mit langen Wimpern. Sie
erinnerte sich an geschwungene Lippen und zwei Reihen makelloser Zähne. In
Susannas Mitte begann es, wohlig zu ziehen. Hatte sie ihm etwa nicht gefallen?
Oder warum hatte er nicht geglotzt und gepfiffen, wie die anderen?


 


Sie steckte den letzten Rest des Brötchens in den Mund,
spülte es mit Kaffee hinunter und stellte dann gedankenverloren das Geschirr in
die Spüle. Ihr Handtuch hatte sie auf dem Stuhl vergessen. Die Nacktheit und
die vielen Fenster verstärkten das Ziehen unterhalb ihres gepiercten Nabels.
Verstohlen lugte sie hinter der Halbgardine hervor. Den süßen Typen, den musste
sie unbedingt noch einmal sehen, bevor sie sich fertigmachte.


 


Keine zehn Meter vom Küchenfenster entfernt bastelte er an
einer Harley herum. „War das nicht eine Autowerkstatt?“, fragte sie sich. Fasziniert
beobachtete sie das Spiel seiner Muskeln unter dem engen Shirt. Die Träger der
Latzhose hinten lässig zu beiden Seiten herunter. Als er sich hinhockte, sah
sie gestreifte Boxershorts und eine Handbreit von seinem Rücken. Susanna
spürte, wie ihr der Saft in der Muschi die Schenkel befeuchtete, und verrieb
ihn ein wenig. Sie stützte sich aufs Fensterbrett und ließ die Brüste frei
Schaukeln. Sie mochte das sehr. Liebevoll nahm sie eine davon in die Hand und
knetete sie, bis die Knospe sich aufrichtete.


 


Auf der Terrasse fiel ein Blumentopf um. Dann leises
Fluchen. Susanna lächelte. Irgendjemand beobachtete sie. Die Wohnzimmertür war
geöffnet und somit durfte die Sicht für – wen auch immer – von der Terrassentür
aus in die Küche, auf Susannas feucht glänzende Schenkel frei sein. Susanna
stellte sich vor, wie so ein Naturbursche dabei zusah, wie sie ihre Möpse
bearbeitete. Sie drehte sich ein wenig zur Seite, hob beide an, und nahm
abwechselnd die harten Nippel mit ihren vollen Lippen auf. Der Jemand stöhnte
auf. Wieder sah Susanna zum Küchenfenster hinaus. Der Mann, den sie begehrte,
schraubte schwitzend an dem Motorrad herum. Sie bemerkte er nicht. Also
beschloss Susanna sich fürs Erste mit dem zu begnügen, was sich hinter der
Terrassentür verbarg.


 


Sie reckte und rekelte sich genüsslich und nahm dann Teil
für Teil aus der Spüle und stellte es umständlich in den Geschirrspüler, wobei
sie ihr Hinterteil besonders aufreizend zur Schau stellte. Einmal lugte sie
durch ihre Beine und sah, wie der Mann draußen seinen entblößten Schwanz
bearbeitete. Susanna schob ihren Mittelfinger ganz langsam weit in ihre Möse
hinein, sodass der Fremde gut zusehen konnte. Dann stellte sie sich in seine
Richtung, sah ihm direkt in die Augen und leckte genüsslich die Feuchte von
ihrem Finger ab. Mann, war sie geil. Und dem Mechaniker schien es kein bisschen
besser zu ergehen. 


 


Lasziv schritt sie aus der Küche, sah ihre roten Pumps, trat
langsam, erst in den einen, dann in den anderen hinein, und bewegte sich dann
mit endlosen schlanken Beinen und nichts als den Schuhen bekleidet in Richtung Terrassentür.
Dem Handwerker – es war der, der sie zuvor so schamlos angegrinst hatte – stand
der Schweiß auf der Stirn. Es war ihm anzusehen, dass er hoffte, Susanna würde
umgehend die Glastür öffnen, sodass er sich auf sie stürzen, und mit seinem
Prügel bis zum Anschlag in sie fahren konnte.


 


Aber das tat Susanna nicht. Stattdessen ließ sie sich
graziös auf dem flauschigen Wohnzimmerteppich nieder. Wie ein Hund ging sie auf
alle Viere und präsentierte ihm erneut ihre nasse Spalte. Wie ein winselnder
Hund kratzte der Mann verzweifelt an der Glastür, aber diesmal grinste das
Weib. 


Mit drei Fingern liebkoste sie ihre Spalte und öffnete sie
weit. Der Mann grunzte. Dann ließ sie sich auf den Rücken gleiten und spreizte
die beschuhten Beine weit. Der Mechaniker hatte inzwischen die Hose ganz
heruntergelassen. Sie lag als Bündel um seine haarigen Knöchel.


 


Seine mit Öl verschmierte rechte Hand fuhr unablässig seinen
geäderten Schaft auf und ab. Die Eichel leuchtete dunkelrot und ein glasklarer
Tropfen trat aus dem Schlitz hervor. Gern hätte Susanna ihn von der dicken
Beere abgelutscht, aber sie beherrschte sich. Der Kerl war frech gewesen. Und
nun würde er dafür bezahlen müssen, sie nur betrachten zu dürfen.


 


Ihre Finger tanzten inzwischen um ihren empfindsamsten Punkt
herum. Er war geschwollen und gut sichtbar – falls der Grobian bisher noch
nicht gewusst hatte, dass es ihn gab – jetzt würde sie ihm zeigen, wozu er
gedacht war. Immer flinker umkreisten Susannas Finger den kleinen Kitzler. Sie
zitterte und der Saft lief ihr in Strömen die Poritze hinab und versickerte
ungenutzt im Teppich. Inzwischen hielt der Mann in der zweiten Hand seine Eier
und knautschte sie, als wären es Susannas Brüste. Die zappelten von ihrem vor Lust
vibrierendem Körper auf und ab. Und auch die grobe Hand fuhr auf und ab. Immer
schneller rieben sie – alle beide – und sahen einander dabei hypnotisiert in
die fremden Augen. Dann zuckte der Schwanz des Mannes und seine Knie, begannen
zu zittern. Als Susanna sah, wie er sein Sperma in mehreren Fontänen verschoss,
bäumte auch sie sich mit einem lauten Lustschrei auf und der Mann konnte sehen,
wie ihre Muschi sich immer wieder zusammenzog. 


 


Mit einem entspannten Lächeln auf den Lippen lag Susanna da
und lauschte dem Rauschen des Blutes in ihren Adern. Als sie schließlich die
Augen öffnete, war sie allein. Der Fremde war fort.


 


        * * *


Am späten Nachmittag kam Susanna von ihrem
Fortbildungsseminar heim. Fast wäre sie gleich am ersten Tag zu spät gekommen,
aber dieses unerwartet lustvolle Spiel am Morgen hatte sie sich einfach nicht
entgehen lassen können. Sie warf ihren Rucksack auf den erstbesten Stuhl und
kickte die Schuhe beiseite. „Mann, ist das eine Hitze“, dachte sie. „Dabei
sagen alle, in dieser Stadt gäbe es nur Wind und Regen.“ Sie öffnete den
Reißverschluss ihres Etuikleides und ließ es zu Boden gleiten. In Unterwäsche
ging sie zum Sofa, griff sich im Vorbeigehen noch die Fernbedienung und machte
es sich bequem. Wenigstens die Nachrichten wollte sie sich ansehen. Doch die
waren so eintönig, dass sie nach wenigen Minuten einschlief.


 


Als Susanna erwachte, war es wieder dunkel. „Das kann doch
nicht sein“, schimpfte sie laut mit sich selbst. „Da bin ich gerade mal
vierundzwanzig Stunden hier, und die Hälfte der Zeit verpenne ich. Jetzt liege
ich wieder die ganze Nacht wach.“ Da sie total verschwitzt war und ihre
Unterwäsche noch nach dem Sex vom Vormittag roch, beschloss sie, abermals zu
duschen. Sie zündete die Kerze an, die auf dem Couchtisch bereitstand, stopfte
BH und Höschen in die Waschmaschine und stieg in die Dusche.


 


Herrlich erfrischte sie das lauwarme Wasser. Mit
geschlossenen Augen genoss sie den Wasserstrahl auf ihrem Gesicht. Sie
verteilte üppig den Schaum auf Haar und Haut und verrieb ihn auf ihren zarten
Rundungen. „Ach, war das schön!“ Als sie endlich die Augen öffnete, bekam sie
einen riesigen Schreck.


 


Das Fenster stand weit offen. Das Bad war hell erleuchtet.
Draußen dagegen war es stockfinster. Nur die Werkstattlaterne erhellte ein
wenig den Hof. Und unter der Laterne, keine 5 Meter von ihrem Fenster entfernt,
lehne der süße Mechaniker mit dem dunklen Haar an einer Motorhaube, rauchte und
sah ihr beim Einseifen zu.


 


Susanna schluckte. Hitze schoss in ihren Unterleib, bevor sie
überhaupt einen klaren Gedanken fassen konnte. Oh, mein Gott ja! Sie wollte
ihn! Und er sie offensichtlich auch! Aber er hatte brav gewartet, bis seine
Zeit gekommen war.


 


Susanna überlegte nicht lang. Sie griff erneut zum Duschgel,
blickte dabei unverwandt in seine Richtung und begann, den Schaum abermals auf
ihren Brüsten zu verteilen. Sie nahm einen Busen in jede Hand und wog sie
darin. Ihre Hände kneteten sie leicht und mit den Fingern zwirbelte sie an den
Nippeln, die sich sofort zusammenzogen. Als sie begann, ihren Bauch zu
liebkosen und die Hände immer tiefer gleiten ließ, schnippte der Mechaniker die
Zigarette fort, blies hart den Rauch aus seinen Lungen und kam geradewegs auf
das offene Fenster zu. Susannas Körper kribbelte vor Freude auf das, was da
kommen mochte. 


 


Mit einem Satz war der Mann durchs Fenster in ihr Bad
gelangt. Er sah sie unverwandt an. Seine Augen waren dunkel vor Verlangen. Susanna
hatte keine Angst. Sie fühlte nur diese animalische Gier, die wild und heiß in
ihr aufstieg. Er riss sich das Shirt über den Kopf. Der Anblick des
wohlgeformten, straffen Männerkörpers, mit einem Hauch von Haarflaum, der am
Bauchnabel begann, und in den Boxershorts verschwand , sendete heiße Lustwellen
direkt in ihre Möse. Dann fielen seine Arbeitshosen, und Susanna musste sich
beherrschen, diesen herrlichen Körper nicht einfach anzuspringen.


 


Schon stand er in der Duschkabine und das Wasser prasselte
auch auf ihn herab. Ungestüm drückte er Susanna gegen die Wand und presste
seinen Mund auf ihren. Die vom Wasser schlüpfrigen Körper rieben sich
aneinander. Seine fordernde Zunge drang zwischen ihre Zähne und voller
Leidenschaft griff sie in sein nasses Haar, um ihre Zungen noch tiefer in sich
tanzen zu lassen. Er stöhnte und sie wimmerte in seinen Armen. Wie zwei
Ertrinkende klammerten sie sich aneinander. 


 


Sein Schwanz war groß und flutschte steinhart zwischen ihre
Schenkel. Dort rieb er ihn hin und her und stimulierte ihre Perle, bis sie bei
jedem Atemzug hörbar aufkeuchte. „Wie heißt du?“, ächzte sie und küsste ihn so
ungestüm weiter, dass er nicht gleich antworten konnte. „Und wer bist du? Und
was machst du hier so spät in meiner Dusche?“ Die letzten Worte gingen in ein
lang gezogenes Stöhnen über, als sie an seinem dicken Schaft explodierte.


 


Jetzt war sie erst richtig geil. Sie griff sich mit beiden
Händen den prachtvollen Penis und ging in die Knie. Während ihre Hände Schaft
und Hoden bearbeiteten, lutschte sie die pralle Eichel, bis der junge
Mechaniker den Hintern zusammenkniff und mit einem lauten Keuchen seinen Samen
in Susannas Mund abspritzte. Verzückt saugte sie ihn bis zum letzen Tropfen
leer.


 


Da zog er sie wieder zu sich hoch und nahm sie in die Arme.
„Ich bin Dennis“, hauchte er in ihr Ohr. Und ich bin der Sohn des Mannes, dem
dieses Häuschen gehört. Und ich habe an meiner Maschine gebastelt, bis etwas
noch Interessanteres mich davon abgelenkt hat. Susanna kicherte und kuschelte
sich an seine breite glatte Brust. Dennis stellte das Wasser ab, und als er
spürte, dass Susanna fröstelte, legte er ihr das große Badelaken, das er
einhändig vom Haken angelte, um die Schultern. Er rubbelte ihren Körper
trocken. Keine Stelle ließ er aus und Susanna ließ es geschehen. Während er
sich auch abtrocknete und sein Handtuch lässig um die Hüften schlang, schloss
sie Fenster und die Jalousien und führte ihn ins Schlafzimmer.


 


„Bleibst du bei mir, Dennis?“, fragte sie. „Ich fühle mich
so fremd hier. Und letzte Nacht habe ich kein Auge zugetan. So viele unbekannte
Geräusche.“ Er lächelte schief. „Klar kann ich bleiben. Warum nicht? Bin ja
hier so gut wie zuhause.“ Dennis streckte seine Glieder. Dabei löste sich das
Handtuch von seinen schmalen Hüften und enthüllte einen halb erigierten Penis
und einen wunderbaren Knackarsch, wie Susanna ihn heimlich nannte. Nun konnte
sie auch sehen, wohin die Spur feiner Haare, die an seinem Bauchnabel begann,
führte: zu dem wunderbarsten Schwanz, den Susanna bisher gesehen hatte. Er war
nur ganz leicht gebogen, nicht zum Fürchten riesig, aber zum Dahinschmelzen
perfekt, gekrönt von einer glänzenden Lustbeere.


 


Du meine Güte. Susanna verlor jedes Gefühl für Zeit und Raum
in der Nähe dieses jungen Mannes. Sie würde sich doch nicht verlieben? Sie
durfte nicht vergessen, dass sie ihn schon bald wieder würde verlassen müssen. 


Egal, jetzt war jetzt und er war hier und sie wollte ihn mit
jeder Faser ihres wohlgeformten, zierlichen Körpers spüren. Sie trat hinter
Dennis und schmiegte ihre festen Brüste an seinen muskulösen Rücken. Ihre Scham
rieb sie an seinem Hintern. Langsam glitten ihre Hände um seine Hüften herum,
über seine festen Bauchmuskeln, hinauf zu seinen Brustmuskeln und wieder
hinunter, wo sie schließlich das Objekt der Begierde fest umschlossen.


 


Dennis seufzte, blieb aber regungslos stehen und genoss
offenkundig die Liebkosung ihrer Hände. Seinen Nacken bedeckte sie mit winzig
kleinen Küssen, die ihm eine wohlige Gänsehaut bescherten. Susanna liebte es zu
spüren, wie sein Schwanz in ihren Händen wuchs. Als er es nicht mehr aushielt,
löste er sacht ihre Hände von seinem Penis und drehte sich zu ihr um. Dies
kostete ihn alle Kraft. Er sah zu ihr hinab, griff in ihre blonden Locken und
küsste sie voller Leidenschaft. Susanna schmolz dahin und ließ sich ohne
Widerstand in die Laken drücken.


 


Nun kniete sich Dennis vor ihre gespreizten Beine, die
zitternd von der Bettkante hingen. Susanna atmete schwer. Ihre Bauchdecke hob
und senkte sich voller Erwartung. Dennis nahm sich Zeit. Er küsste ihre Waden,
ihre Kniekehlen und das zarte Fleisch ihrer Schenkel. Seine Zunge zog eine
heiße Spur hinauf zu ihrer vor Lust pulsierenden Muschi. Dennis sah, wie ihr
der Saft schon die Poritze entlang lief. Genussvoll kostete er den Nektar.


 


Susanna keuchte auf, als seine Zunge ihre Rosette streifte,
sie umrundete und dann durch das Tal ihrer äußeren und inneren Schamlippen
fuhr. Er umspielte ihren geschwollenen Kitzler, bis Susanna unkontrolliert den
Kopf hin und herwarf und sich unter ihm aufbäumte.


 


Mit dem Daumen ertastete er die Innenwände ihrer Höhle,
während sein Zeigefinger vorsichtig in ihren Anus drang. Susanna stöhnte und
krallte ihre Hände in sein Haar. Sie wollte ihn noch anflehen, dass er sie doch
endlich mit seinem großen Schwanz vögeln solle, als sie auch schon ein
gewaltiger Orgasmus schüttelte. 


Dennis war zufrieden. Er ließ von ihrer Muschi ab und beugte
sich über sie. Er streichelte ihren Busen und kniff in ihre hoch aufgerichteten
Nippel, dass sie quickte vor Wonne. Mit den Lippen streifte er ihren Bauch. Er
leckte ihren Bauchnabel, mit dem kleinen Diamantpiercing. Dabei fühlte Susanna
deutlich seinen Penis an ihre Pforte klopfen. Oh, wie sehr wollte sie ihn in
sich. Aber er drang nicht in sie ein. Sie hob ihren Leib an und bog sich ihm
entgegen, aber er tippte nur leicht an ihren Kitzler, der den Reiz sofort in
jeden Winkel ihres Seins weiterleitete. Als er über ihr war, wand sie sich
unter ihm und sie küssten sich, als gäbe es kein Morgen.


 


„Los“, keuchte er endlich. „Dreh‘ dich um! Ich will genau
zusehen, wie ich ihn zwischen deinen herrlichen Schenkel versenke.“ Das ließ
Susanna sich nicht zweimal sagen. Flink kam sie auf alle Viere und streckte ihm
ihr prachtvolles Gesäß entgegen, das er schon am Morgen mit seinen Kollegen
hatte bewundern können. Den ganzen Tag hatte er davon geträumt, war dieses Bild
einfach nicht mehr losgeworden. 


 


Sein Schwanz zuckte, als er die rosige, triefende Spalte
zwischen ihren runden Pobacken direkt vor sich sah. Seine Hände griffen nach
den prallen Backen, zogen sie noch ein wenig weiter auseinander, bis ihre Möse weit
geöffnet vor seiner Eichel pulsierte. Dann rammte er seinen Pfahl bis zum
Anschlag in Susannas Muschi, die ihn sofort fest umschloss. Ihre Muskeln
bearbeiteten seinen Schaft und sie stöhnte und ließ ihren Leib auf seiner
steinharten Lanze tanzen, bis ihm fast die Sinne schwanden. Er musste
innehalten, wenn er nicht in den nächsten Sekunden abspritzen wollte. Er dachte
an seine hässliche Nachbarin und übte sich in Mathematik. Derweil beugte er
sich vor und küsste Susannas Nacken. Sie drehte ihren Kopf zu ihm, so gut es
ging. Und ihre Zungen fanden sich erneut.


 


Mit der Hand rieb er ihre Perle und bewegte sich langsam vor
und zurück. Susanna wimmerte und stöhnte. Und als er spürte, wie die Wellen
ihres Orgasmus seinen Schwanz molken, da begann er erneut, tief in sie
hineinzustoßen, ihn bis zur Eichel wieder herauszuziehen, um ihn sogleich
wieder tief in ihr zu versenken. Sein Schaft glänzte von Susannas Lustsäften.
Was für ein wunderbarer Anblick, wie sein harter Schwanz immer wieder zwischen
den Schamlippen der Liebsten verschwand. 


 


Inzwischen war Susanna so entspannt, dass sogar ihr Anus ein
wenig offen stand. Dennis kam eine Idee. Er wollte Susanna noch enger um seinen
Penis spüren. Unbedingt! Also benetzte er die Rosette in vorsichtig kreisenden
Bewegungen mit Susannas Säften. Sie keuchte, jedes Mal, wenn er um ihren Anus
fuhr. Dann zog er seinen Schwanz aus ihr heraus und streichelte mit seiner
heißen Beere ihre Perle bis Susanna sich vor Wonne aufbäumte und neue Säfte aus
ihr hervorsprudelten. Er nahm sie mit seiner Eichel auf, bis sie schlüpfrig
genug war, und drang dann ganz langsam, Zentimeter für Zentimeter in Susannas
Arschloch ein. Kurz schrie sie auf, dann aber passte sie sich seinem Rhythmus
an. Und weil ihr Schließmuskel seinen Penis so unglaublich fest umklammert
hielt, war es Dennis unmöglich, sich noch länger zu beherrschen. Heiß schoss
sein Samen aus ihm heraus. Und als Susanna spürte, wie er seinen heißen
Lebenssaft in nicht enden wollenden Schüben tief in ihren Körper katapultierte,
da kam es ihr ein letztes Mal, so gewaltig diesmal, dass es fast schon
schmerzte. 


Vorsichtig zog Dennis sich aus ihr zurück. Doch er hielt sie
fest umschlungen. In Löffelchenstellung schliefen sie ein.


 


Susanna schlief so gut wie nie zuvor und als Dennis sie am
nächsten Morgen verließ, da wusste sie, dass sie verliebt war. Mist! Das hatte
sie nicht gewollt.


Sie fühlte sich so sexy wie noch nie, als sie sich in ihrem
kurzen, luftigen Sommerkleid vor dem Spiegel drehte. Auf ein Höschen
verzichtete sie heute. Es war ohnehin viel zu heiß. Außerdem wollte sie den
leichten Geruch von Sex, der sie noch umgab, nicht verdecken. Er betörte sie.


Die Fortbildung war interessant und fiel ihr nicht schwer,
sodass sie sich am frühen Nachmittag zum ersten Mal traute, die Werkstatt, die
ihrem Bungalow gegenüber lag, zu betreten. Sie hatte Dennis so vermisst. Und
als sie ihn nun unter einem Auto herumschrauben sah, seine langen Beine und die
Beule, die nur vom Stoff der Arbeitshose verdeckt wurde, da wurde sie schon
wieder feucht.


 


Nachdem sie sich vergewissert hatte, dass niemand sonst mehr
in der Werkstatt war, stellte Susanna sich über seine Beine und rief zärtlich
seinen Namen. Einen Moment später rollte Dennis ölverschmiert auf seinem
Rollbrett unter dem Fahrzeug hervor. Abrupt hielt er inne. Denn als er nach
oben blickte, schaute er direkt in Susannas Muschi. Sie trug einen Hauch von
einem Sommerkleid, das ihre langen gebräunten Beine umfing. Dazu ihre Pumps.
Dennis wischte sich die Finger an seiner Hose sauber, was aber nichts brachte.
Also kam er hoch und küsste sie unter dem Rock. Susanna lachte auf, aber als
Dennis seine Zunge in ihre Spalte bohrte und an ihrem Kitzler knabberte, da
hauchte sie erregt: „Aber Dennis. Das geht doch nicht. Doch nicht hier.“ Aber
er machte einfach weiter.


 


Nun war die Beule in seiner Hose beachtlich gewachsen.
Susanna schlüpfte aus ihrem linken Schuh und massierte mit dem Fuß den
eingesperrten Penis. Mit einem Ruck fuhr das Rollbrett unter ihren Beinen
hindurch. Ein rattenscharfer Dennis sprang auf, befreite mit nur einer Hand
seinen bereits vollständig steifen Schwanz und drückte Susanna auf die
Motorhaube. Mit den Zähnen lüpfte er ihr Kleid, damit es nicht schmutzig wurde.
Bebend und mit entblößtem Unterleib lag die junge Frau auf der Motorhaube des
alten Mercedes. Sie leckte sich erwartungsvoll die Lippen. Dennis Augen
sprühten vor Verlangen Funken. Mit einem Ruck zog er ihren Körper bis an seine
Eichel. Dann stieß er zu. 


 


„Oh, ja! Endlich! Oh, ja, mehr! Oh, ja, tiefer!“, jammerte
Susanna und suchte vergeblich nach Halt auf dem kühlen Metall. Aber Dennis
hatte sie fest aufgespießt. Sie konnte gar nicht fallen. Mit festen Stößen
drang er immer wieder tief in Susanna ein. Dann plötzlich zog er seinen Schwanz
ganz aus ihr und strich so lange mit seiner glühenden Beere um Susannas Perle,
bis der Orgasmus sie überrollte. Dann erst nahm er sie erneut in Besitz und
rammte seinen Schwanz hart in ihre Möse, bis das Ziehen in seinen Lenden auch
seine Erlösung ankündigte. Sein Samen ergoss sich in Susannas Schoß und füllte
sie mit seiner Wärme.


 


Als beide wieder zu Atem gekommen waren, küsste Dennis sie
auf die Nase, ging zu einem schmuddeligen Waschbecken und wusch sich erst die
Hände, dann das Gesicht und schließlich seinen Penis. „Komm!“, sagte er und
ergriff ihre Hand. „Jetzt lade ich Dich zu einem Eis ein. Und morgen, wenn du
wieder Hosen trägst, machen wir eine Spritztour mit meinem Motorrad und ich
zeige dir die kleinen Gassen von Blankenese. Und wenn du dann immer noch nicht
genug hast von mir, dann zeige ich dir die ganze Stadt. Dann kannst du in drei
Monaten selbst entscheiden, ob du gehen oder bleiben willst. Susanna schmiegte
sich an ihn. Fast hätte sie gesagt: „Ich liebe dich!“
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Dieser Sommer war wirklich ungewöhnlich heiß. Besonders von
Hamburg hatte Susanna bisher eher graue Wolken, Sturm und Regen erwartet.
Stattdessen brannte die Sonne erbarmungslos vom Himmel. Nur der Wind erfrischte
ein wenig die Haut überall dort, wo sie unbedeckt war. 


 


Das Fortbildungsseminar endete täglich um 14 Uhr. Länger
wäre es auch nicht zu ertragen. Nicht bei diesen Temperaturen. Wenn Susanna den
kleinen Wagen auf den Firmenhof lenkte, suchten ihre Augen - hinter den Gläsern
einer dunklen Sonnenbrille versteckt - stets zuerst nach Dennis, dem jungen
Mechaniker, der diesen Sommer zum schönsten ihres Lebens werden ließ. Erst war
es nur der wahnsinnig gute Sex mit ihm, der sie hatte süchtig werden lassen,
aber inzwischen hatte Dennis sich auch als liebevoller Freund und Zuhörer
bewiesen.


 


Noch immer gab es Momente, in denen Susanna sich gegen ihre
aufkeimenden Gefühle wehrte. Schließlich war die Fortbildung, an der sie
teilnahm, schon zur Hälfte vorbei. Dies wiederum bedeutete, dass Susanna in
etwa sechs Wochen Hamburg würde verlassen müssen – und damit zwangsläufig auch
ihren neuen Lover Dennis.


 


Susanna seufzte, als sie verschwitzt aus dem Auto stieg. Wie
jeden Tag blickten die Mechaniker von ihrer Arbeit auf, erfreut über die kleine
Abwechslung, die Susanna ihnen bot. Die meisten der Männer arbeiteten mit
freiem Oberkörper, worum Susanna sie glühend beneidete. Sie selbst trug ein
luftiges Kleid, das ihr jedoch an den runden Pobacken kleben blieb, so sehr schwitzte
sie.


 


Die Männer pfiffen und lachten sie an. Susanna strich sich
mit den Händen über die Hüften und winkte den Männern zu. Inzwischen kannte sie
jeden Einzelnen von ihnen. Es waren fleißige und nette Kerle, und vor allem
waren es Dennis Freunde und Kollegen.


 


Vor zwei Wochen hatte es am späten Nachmittag ein kleines
Grillfest auf dem Firmenhof gegeben, von dem Susanna zunächst gar nichts
mitbekommen hatte. Erst später hatte Dennis ihr seine Kollegen vorgestellt, die
sich durchgehend als raue, aber verlässliche Burschen entpuppt hatten.


 


Susanna hatte in ihrem winzigen Bikinihöschen und einem
Shirt, das kaum ihre apfelförmigen Brüste bedeckte auf der kleinen Terrasse
gelegen und mit einem MP3-Player Musik gehört. Sie hatte die Augen geschlossen
und summte die Melodie mit, als sie plötzlich spürte, wie Finger sanft ihre Brustwarzen
durch das Shirt streiften. 


 


„Dennis!“, dachte sie, hielt die Augen geschlossen und
rekelte sich wohlig auf der Liege. Eine raue Hand schob sich unter ihr Shirt
und knetete vorsichtig die linke Brust. Lippen senkten sich auf ihren Mund und
eine warme Zunge teilte ihn.


 


Susanna seufzte und stellte unwillkürlich die Beine auf. Ihr
Shirt wurde über die Brüste geschoben. Die Brustwarzen zogen sich zusammen, als
der warme Wind über ihre nackten Rundungen strich. Ein Kribbeln machte sich auf
den Weg von ihren harten Knospen hinunter in ihren Unterleib. Ihre Brüste
wurden aber auch ausgiebigst bearbeitet. Spürte sie da eine Zunge, ihre Nippel
umkreisen? Aber Dennis Zunge tanzte doch heiß mit ihrer. Ein weiterer heißer
Mund küsste jeden Millimeter ihres flachen Bauches, der sich mittlerweile
heftig auf und ab bewegte. Als ein weiterer Mund ihren rechten Zeh umschloss,
stöhnte sie laut auf. 


 


„Wie geil fühlte sich das denn an? Fühlte es sich so für
Dennis an, wenn ihre Lippen seinen Penis aufnahmen? Was für ein herrliches
Gefühl!“ Unwillkürlich begann Susannas Becken leicht zu kreisen. Ein großer
feuchter Fleck zierte ihren Slip, den nun fremde Finger vorsichtig
beiseiteschoben. Susanna hielt die Luft an. Jemand pustete zart kühle Luft,
erst auf ihre heiße Spalte, dann hinauf zu ihrem Kitzler, der sofort auf das
ungewohnte Gefühl reagierte.


 


Susanna wand sich unter all den Lippen und Händen, und die
Vorstellung, dass viele verschwitzte Männer mit muskulösen unbekleideten
Körpern um sie herumknieten und ihren zierlichen Frauenkörper bearbeiteten,
machte sie ganz wild vor Lust.


 


Langsam strich der raue Finger über ihre heiße Möse und
teilte sie in zwei Hälften. Am oberen Ende angekommen umkreiste er mit leichtem
Druck ihre geschwollene Perle bis Susanna zu zittern begann. Der Finger glitt
wieder abwärts und verschwand in ihrer feuchten Höhle, kam wieder hervor und
umkreiste nun ihre Rosette, die sich augenblicklich zusammenzog. „Oh, mein
Gott!“, wimmerte Susanna, saugte sich wieder an Dennis Lippen fest und krallte
ihre Finger in sein Haar, als könnte eine Lustwelle sie sonst von ihm
fortreißen. „Was tut ihr da mit mir?“, keuchte sie. 


 


Niemand antwortete ihr. Stattdessen drückten starke Hände
ihre aufgestellten Beine auseinander, sodass jeder sehen konnte, wie ihr der
Mösensaft in die Poritze lief. Unbewusst hob sie ihr Becken an, als auch schon
ein glühender Stab in ihre Spalte fuhr. Susanna schrie auf vor Lust. 


 


Der Schwanz war riesig und unglaublich hart. Es schmatzte,
als er sie stieß. Immer heftiger rammte der Kerl in Susannas Innerstes und hielt
sie dabei an den Hüften. Sie fühlte eine heiße Eichel ihre steifen Nippel
umrunden. Ein Mann stöhnte und heißer Saft spritzte auf ihren Bauch, den fremde
Hände sofort auf ihr verrieben, als sei es eine kostbare Creme. 


 


Dennis atmete schwer, ließ von Susannas Lippen ab, und schob
seinen zuckenden Schwanz in ihren Mund. Sofort begann sie gierig daran zu
saugen, während der große Schwanz sie weiter fickte. „Wenn Du nur sehen
könntest, wie geil Du aussiehst“, brachte er stoßweise hervor. 


 


Susanna saugte und leckte und als die ersten Wellen des
Orgasmus sie erreichten, ergoss sich auch Dennis heißer Samen in ihren Mund.
Susanna schluckte und schluckte und wimmerte. Kurz bevor sie ein zweites Mal
kam, verschwand der große Schwanz aus ihrer Möse. „Nein!“, wimmerte Susanna. 


Jemand zerriss ihren Slip und drehte sie auf den Bauch.


 


Ihre Knie auf dem Rasen lag sie nun bäuchlings auf der
Gartenliege, als der große Schwanz endlich wieder in sie stieß. Ihre harten
Nippel schrammten lustvoll über den rauen Stoff der Gartenliege. Susanna wollte
nur noch kommen. Ihr Innerstes war ein glühender Ball von Lust, der danach
lechzte, endlich explodieren zu dürfen. 


 


Erstmals öffnete Susanna die Augen. Stöhnend und nackt fand
sie sich vor den Mechanikern, die ihr dabei zusahen und sich die Schwänze
rieben. Der fremde Mechaniker hinter ihr stöhnte immer lauter. Sein steinharter
Kolben zuckt in ihr.


 


Dennis setzte sich neben die beiden und begann Susannas
Kitzler zu reiben. Das war zu viel für sie. „Spritzt mich voll!“, schrie sie,
als ein gewaltiger Orgasmus sie erfasste. Gemolken von ihren
Muskelkontraktionen spritzte auch der Mann hinter ihr mit lautem Gebrüll ab. In
jeden Winkel spürte sie sein heißes Sperma schießen, ebenso wie das der
Mechaniker, die sich nun einer nach dem anderen auf ihr ergossen. 


 


Ermattet sank Susanna auf die Liege zurück. Der Mann hinter
ihr zog sich aus ihr zurück und ließ sich rückwärts auf den Rasen plumpsen.
Alle waren vollkommen erschöpft. Von der Lust und von der Sommerhitze.


 


Da erst erzählten sie Susanna von der Grillparty. 


„Aber die Würstchen werden längst verkohlt sein“, sinnierte
Susanna. „Aber nein!“, lachte der Mann, der es ihr eben noch so gut besorgt
hatte. „Dennis Vater kümmert sich hinten im Hof darum. Der ist sicher total
vertieft bei der Sache und hat nichts mitbekommen.“ 


 


Dennis rollte den Gartenschlauch aus und schloss ihn an.
„So“, sagte er. „Ich gehe uns jetzt mal eine Kiste Bier organisieren. Und wenn
ich wieder da bin, dann will ich die restlichen Klamotten, die ihr noch an
euren verschwitzten Leibern tragt, da hinten auf einem Haufen liegen sehen!
Klar?“ Er zeigte in die hinterste Ecke des kleinen Gärtchens. Während Dennis
fort war, stellten die Männer sich Susanna endlich vor. Alle behandelten sie
jetzt freundlich und respektvoll.


 


Nackt stürzte jeder sein kühles Bier hinunter. Dann ergriff
Dennis den Gartenschlauch und eröffnete die Wasserschlacht. Wie die Kinder
schrien und jauchzten die sonst so groben Kerle. Als Susanna erfrischt und
sauber war, nahm Dennis sie in die Arme. „Du warst wundervoll!“, flüsterte er
in ihr Ohr und küsste sie auf die nassen Locken.


 


Den Rest des Abends verbrachten sie bei Bier, Salat und
Grillwürstchen, lachten und redeten über Autos und die letzten
Fußballergebnisse. Susanna hörte nicht wirklich zu. Ihr war es genug, sich ihre
Kerle - einen nach dem anderen - in Ruhe noch einmal anzusehen.


 


                                  *** 


 


Heute nun endlich war es soweit. Es war Samstag. Susanna
hatte Wochenende, und Dennis sich freigenommen. Nachdem es in der Nacht ein
heftiges Gewitter gegeben hatte, war die Luft jetzt klar und erfrischend. Die
Sonne lachte vom Himmel und eine steife Brise machte die einsetzende Hitze
erträglich.


Dennoch trug Susanna heute eine Jeans und hatte über ihr
enges Shirt noch eine Sweater Jacke gezogen. Als Dennis klingelte, zwängte sie
sich gerade in ein paar hohe Wildlederstiefel, die Dennis ihr extra für diesen
Ausflug spendiert hatte.


 


„Wow!“, machte Dennis, als er seine Freundin sah. „Wenn Du
mit diesem Outfit auf meiner Harley sitzt, werden wir reihenweise Unfälle verursachen“,
scherzte er und küsste sie auf den Mund. Susanna lachte, griff nach der dicken
Lederjacke, die Dennis ihr hinhielt und trat mit ihm auf den Firmenhof hinaus.
Die Harley glänzte im Sonnenlicht und die Vögel zwitscherten. „Ich glaube, ich
bin glücklich“, dachte Susanna, sah dann aber den Helm und zog die Nase kraus.


 


„Der muss sein!“, erriet Dennis ihre Gedanken. Zum Glück
hatte sie Locken. Da würde der Helm nicht all zu viel ruinieren können. Artig
setzte sie den Helm auf und schwang sich hinter Dennis auf die Sitzbank. Ganz
eng schmiegte sie sich an seinen warmen Körper und konnte sich nicht
beherrschen, ihre Arme um ihn zu schlingen und über die Beule in seiner Jeans
zu streichen. „Dafür ist später noch genug Zeit“, sagte Dennis mit rauer Stimme.
„Halt‘ dich lieber ordentlich fest, denn jetzt geht’s los.“ Kaum ausgesprochen startete
er die Maschine, die mit einem satten Sound zwischen Susannas Schenkeln zu
vibrieren begann.


 


Die Mechaniker sahen von ihrer Arbeit auf jubelten, winkten
und zeigten ihnen den erhobenen Daumen. Susanna lachte und winkte zurück,
umklammerte dann aber ganz schnell Dennis, als dieser anfuhr. 


Dennis lenkte die Maschine durch zahlreiche, ihr unbekannte
Straßen, bis sie schließlich auf einer breiten Chaussee entlang sausten, von
der aus sie zur Linken die Elbe sehen konnte. Susanna genoss den Ausblick und
die Wärme und das Muskelspiel von Dennis, den sie fest umklammert hielt. Sie
bewunderte, wie problemlos er die schwere Maschine durch die große, fremde
Stadt zu manövrieren vermochte.


 


Dann wurden die Straßen schmaler und es ging bergauf. War
das schön hier! Susanna fühlte sich fast wie an der amalfitanischen Küste
Italiens. Nur die Bauweise war eine andere. Es waren kleine, weiße, zum Teil
Reed gedeckte Häuschen mit kleinen Vorgärten. An den Hauswänden standen Bänke,
die ihre Besitzer zum Verweilen und auf die große Elbe schauen, einluden. Ein
Bus kam ihnen entgegen. Er sah genauso aus, wie die Stadtbusse, nur war er eine
Miniaturausgabe davon. „Die großen Busse können in den engen Gassen hier nicht
fahren“, schrie Dennis ihr entgegen. Susanna nickte. Sie verstand.


 


Dann fuhren sie hinunter zum Elbufer. Auf dem Blankeneser
Strandweg stellten sie die Harley ab und Dennis kaufte beiden ein typisch
norddeutsches Fischbrötchen und eine Fassbrause dazu. War das lecker! 


Spaziergänger kamen ihnen entgegen. Junge Leute saßen auf
einer niedrigen Mauer und malten mit den Zehen Buchstaben in den Sand. Susanna
wusste gar nicht, wohin sie zu erst schauen sollte. 


 


Dennis beobachtete sie und freute sich über ihr Staunen. Er
zog sie eng an sich und küsste sie auf die Wange. „Iih!“, lachte sie. „Du
stinkst nach Fisch.“ Aus ihrer engen Hosentasche zauberte sie eine Packung
Kaugummis hervor, drückte zwei Dragees heraus und steckte erst sich, dann ihm
je einen davon in den Mund. Nachdem sie ein wenig darauf herumgekaut hatten,
griff Dennis ihr in die blonden Locken und zog sie fest zu sich heran, um ihr
einen heißen Kuss zu schenken. Ganz nachgiebig wurde sie in seinen Armen. Am
liebsten hätte er sie hier und jetzt vor allen Leuten in den Sand gelegt und
genommen. 


 


Schwer atmend löste er sich von ihr. Ein flehender Ausdruck
erschien auf ihrem Gesicht. Ihre Augen waren dunkel vor Verlangen. „Komm!“,
sagte er und zog sie mit sich zurück zu dem Motorrad. „Ich zeige Dir einen Ort,
an dem wir ungestörter sein können.“ 


Na, das ließ Susanna sich nicht zweimal sagen. Allein der Gedanke
löste ein angenehmes Ziehen in ihrem Unterleib aus. Feucht war sie sowieso
schon.


 


                                 *** 


 


Dennis fuhr den Strandweg bis zum Ende durch. Plötzlich war
die Stadt zu Ende und ein Wald säumte die Straße, die sich nun einen Berg hoch
zu schlängeln begann. Bisher hatte Susanna immer gedacht, im Norden
Deutschlands gäbe es nur flaches Land. Dass es aber in einer Großstadt einen
bewaldeten Berg gab, dafür hätte sie jeden ausgelacht.


 


Oben angekommen stellten sie die Maschine ab und Dennis
führte sie zu einer Bank, von der aus man einen einzigartigen Blick auf die
Elbe hatte. Susanna bekam große Augen. „Das ist der Waseberg“, erklärte Dennis
ihr. „Von hier kann man wunderbar zusehen, wie die großen Frachtschiffe in den
Hamburger Hafen einlaufen, beziehungsweise wieder auslaufen. An manchen Tagen,
zum Beispiel wenn ein sogenanntes Traumschiff nach Hamburg kommt, dann ist es
hier richtig voll. Alle wollen dann zuschauen, wie so ein Schiff in echt
aussieht. Die AIDA kommt beispielsweise regelmäßig vorbei.“ 


 


Susanna genoss die Aussicht und die Einsamkeit, die hier
heute ausnahmsweise herrschte. Da sie sich ein bisschen höher befanden und doch
am Wasser, war die Luft angenehm kühl und es roch nach Wald und Tannennadeln.


 


Ihre Jacken hatten sie neben sich auf die Bank gelegt, auch
für die Sweater Jacke war es zu warm. Susanna lag in Dennis Arm und sah auf das
Wasser hinaus, während er versonnen mit dem Daumen ihre nackte Schulter streichelte.
Als er sah, dass ihre Knospen sich hart durch das enge Shirt abzeichneten,
fragte er sie leise, ob ihr kalt sei. Susanna antwortete nicht. Sie schüttelte
nur den Kopf, sah ihm tief in die Augen und begann ihn leidenschaftlich zu
küssen. 


 


Dennis schnappte nach Luft. Mit so viel Feuer hatte er gar
nicht gerechnet. Offenbar hatte Susannas Fantasie schon unauffällig Vorarbeit
geleistet. Mit der freien Hand liebkoste er ihre Brustwarzen, um wenig später
ihr Shirt über die Brüste zu heben. Er erschauderte, als er ihren herrlichen
Busen ganz unverhüllt vorfand. „Du Luder hast die Unterwäsche weggelassen“,
stöhnte er in ihren heißen Mund. Susannes Hand rieb derweil mit festen Strichen
über die harte Beule in seiner Hose. Dann ließ sie mit geschickten Fingern die
Knöpfe seiner Jeans aufspringen. Augenblicklich sprang sein steifer Penis
hervor, den Susannas Hand sofort fest umschloss. Dennis rutschte tiefer, und
schob sich einhändig die Jeans von den Hüften. „Du hast ja selbst nichts
drunter, du Schuft“, raunte sie und wanderte mit ihrer Zunge seinen Hals entlang.
Dann plötzlich ließ sie von Dennis ab, kniete sich vor ihn und umschloss seine
große, rote Eichel mit ihren vom Küssen geschwollenen Lippen.


 


Dennis bäumte sich unter ihr auf, als sie ihn wild zu
lutschen begann. Laut stöhnte er seine Lust in die Natur hinaus. Ein
vorbeifahrender Dampfer tutete laut.


Mit einer Hand liebkoste Dennis unkontrolliert Susannas
Brust, die andere hatte er in ihrem Haar vergraben. Das Ziehen in seinen Lenden
war wundervoll. Zu gern hätte er dem nachgegeben und seinen Samen in ihrem
köstlichen Mund entladen. Aber er beherrschte sich, zog sanft an Susannas
Locken und sagte schwer atmend: „Hör‘ auf, Süße! Sonst ist gleich schon alles
vorbei.“


 


Susanna verstand. Sie ließ von seinem herrlichen Schwanz ab,
der nun glänzend von ihm abstand, und stellte sich vor ihm hin. Sanft strichen
ihre Hände über ihre Hüften, glitten spielerisch zwischen ihre Beine und
wanderten dann zu ihrem Reißverschluss. Sie öffnete die Hose und gab damit den
Blick auf ihre glatt rasierte Scham frei. Dennis stöhnte auf und sein Schwanz
zuckte.


 


Da bemerkte Susanna im Unterholz, das sich etwa zwanzig
Meter hinter der Bank befand, eine Bewegung. Sie waren nicht allein. Dennis
gegenüber erwähnte sie nichts davon. Es törnte sie jedoch an zu wissen, dass
sie beobachtet wurden. 


 


Quälend langsam zog sie die Jeans über ihre gebräunten
Pobacken. Um sie ganz loszuwerden, drehte sie sich um und bückte sich. Lange
fummelte sie an den Stiefeln herum, und es dauerte ewig, bis die Hosenbeine
über ihre Füße glitten, sodass Dennis und der Fremde lange und tief in ihre
triefnasse Spalte blicken konnten. Schon strich Dennis mit seinem Finger die
äußeren und inneren Schamlippen entlang, bis hin zu der Stelle, wo sie vorn
zusammenliefen. Dort begann er die harte Perle zu reiben, bis Susanna die Knie zitterten.



 


Achtlos warf sie ihre Hose beiseite, streifte ihr Shirt über
den Kopf und stand nun nackt und unglaublich heiß direkt vor Dennis. Damit der
Fremde auch etwas zu sehen hatte, wog sie ihre Brüste in den Händen, knetete
sie und leckte ihre erigierten Nippel. 


 


Sie stellte ein Bein neben Dennis auf der Bank ab, der sie
sofort mit drei Fingern zu ficken begann. Susanna stöhnte, sah zu dem Fremden,
der inzwischen heftig an seinem beachtlichen Penis rieb. Sie leckte sich die
Lippen, zwinkerte dem Fremden zu und setzte sich auf Dennis steinharten Pfahl. Wild
ritt sie ihn und krallte sich an seinen muskulösen Schultern fest. Der Fremde
war dichter gekommen. Ungeniert präsentierte er Susanna seinen steifen Schwanz,
dessen Spitze violett und glänzend auf sie zeigte. Dennis bekam von all dem
nichts mit. Er war vollkommen mit seiner eigenen Lust beschäftigt. 


 


Immer wieder ließ Susanna seine Eichel fast herausgucken, um
sich den Stab sogleich wieder bis zum Anschlag einzuführen. Dabei kraulte sie
die festen Hoden ihres Liebsten, dessen Schwanz sich daraufhin in ihr aufbäumte
und zu zucken begann. Als Susanna spürte, wie sein heißes Sperma in mehreren
Schüben in sie schoss, überrollte ein wunderbarer Orgasmus auch ihren
zierlichen Körper. Zeitgleich spritzte der Fremde seinen Saft in hohem Bogen von
sich. Dann verschwand er hastig im Wald.


 


Es war Nachmittag geworden, als Dennis mit ihr auf die
Reeperbahn bog. Susanna wusste nicht, wohin sie zuerst schauen sollte. So viele
unterschiedliche Eindrücke überfluteten sie: Da waren die Straßenmusikanten und
Obdachlosen, die darauf hofften, dass die unzähligen Touristen aus aller Welt
ihnen ein paar Geldstücke in Hüte oder Schachteln warfen. Da waren die Männer,
die einen am Ärmel zupften und ihre Etablissements, die von bunten
Leuchtschildern und nackten Frauengemälden umrahmt waren, feil boten. Es roch
nach Fisch, Pizza und Döner. Sie passierten Geschäfte mit den herrlichsten
Dessous. Andere verkauften Leder und Latex. Ein Laden, namens „Condomerie“ bot
Kondome in allen Farben und Formen, wie in einem Naschladen an.


 


„Wo sind denn die Prostituierten?“, fragte Susanna und sah
zu Dennis auf. „Die stehen hier nicht“, erklärte er. Die findest Du in
bestimmten Nebenstraßen und Plätzen. Aber pass‘ auf! Die mögen keine Frauen.
Oft haben sie Wasserpistolen dabei, mit denen sie Frauen, die zu auffällig gucken,
nass spritzen.“ 


„Ist nicht wahr! Echt?“ Susanna lachte. Sie kauften ein
Stück Pizza für „auf die Hand“ und tranken jeder ein „Flens“, ein Flensburger
Bier, mit Ploppverschluss, dazu. Als es ganz dunkel war, fuhr Dennis mit seiner
Freundin zurück an den Elbestrand, wo inzwischen die ersten vereinzelten
Lagerfeuer brannten.


 


„Wie romantisch!“, fand Susanna. „Hör‘ mal! Da spielt ja
einer Gitarre. Ich glaube ich bin im Urlaub.“ 


„Dann komm!“ Dennis zog sie fest in seine Arme. „Dann holen
wir uns in der „Strandperle“ noch zwei Flaschen Bier und setzen uns dazu. Und
so machten sie es.


 


Lange hatten sie ins Lagerfeuer geblickt, Bier getrunken und
der Gitarrenmusik gelauscht. Manche Lieder hatten sie sogar mitgesungen. Noch
vier Mal war Dennis Bier holen gegangen. Zwar kicherte er noch nicht herum wie
Susanna, aber Motorrad fahren konnte er jetzt nicht mehr.


 


Es war stockdunkel am Elbstrand. Die meisten waren
inzwischen gegangen. Als Susanna zum zigsten Mal zum Pipi machen ans Wasser
gegangen war, hatte sie die Hose einfach ausgelassen. Sie hatte sie auf dem
Sand ausgebreitet und sich darauf gelegt, damit ihre Muschi nicht versandete.
Daran dachte Dennis jetzt und spürte, wie sein Penis sich aufrichtete und gegen
den Stoff der Jeans drückte. 


 


Auch wenn noch ein paar vereinzelte, angetrunkene Pärchen um
das Feuer herumsaßen, legte er sich hinter sie und begann Susannas Schenkel zu
streicheln. Sie schnurrte dabei wie ein Kätzchen und rieb ihren Po an seiner
Beule. Mann, war er schon wieder geil auf sie. „Hör‘ auf!“, raunte er in ihr
Ohr. Aber Susanna war betrunken, und es schien ihr egal zu sein, dass es
Zuschauer gab. Sie kicherte, griff nach Dennis Hand und schob sie unter ihr
Shirt. Dann fasste sie nach hinten und öffnete Dennis Hose. Schon hatte sie
seinen pulsierenden Schwanz gefunden und schob die Vorhaut zurück. Dennis
stöhnte auf und hoffte, es sei nicht zu laut gewesen. 


 


Im Dunklen und hinter Susannas Körper versteckt, entledigte
er sich eilig seiner Hose. Dann rückte er ganz nah an Susanna heran und rieb
seinen Penis sanft an ihren Schenkeln entlang. Susanna rekelte sich, den Blick
starr auf das langsam verlöschende Feuer gerichtet. Sie stellte das Bein auf
und bog Dennis ihren runden Hintern entgegen. Sie war so scharf auf ihn, dass
er ihre Feuchte bis zu ihren Schenkeln spüren konnte. Sein Schwanz flutschte
wie von selbst in ihre Höhle. Es war der Wahnsinn. Er hielt inne und schloss
die Augen. Mit der einen freien Hand umkreiste er Susannas Kitzler. Sie
wimmerte leise vor ihm. Ganz langsam bewegte er sich nun in ihr. Es sollte ja
keiner merken.


 


Nur noch ein Paar war übrig geblieben. Entweder sie hatten
doch mitbekommen, dass Dennis Schwanz tief in der jungen Frau vor ihm steckte,
oder sie waren einfach nicht so prüde wie er. Oder sie waren total breit.


 


Das Paar lachte und zog sich gegenseitig aus. Dann kniete
der Typ sich vor die Frau, die sofort wie wild seinen Penis zu saugen begann,
während sie dabei ihre langen Fingernägel in den Hintern des Mannes krallte.
Der jaulte auf, wie ein junger Wolf im Mondlicht. Wild fickte er den Mund, der
ihn so vorzüglich lutschte.


 


Dennis wusste nicht, dass es ihn derart anmachte, einem
fremden Paar beim Bumsen zuzusehen. Susanna erging es ähnlich, denn schon bald
tanzte ihr Becken wild und ungeniert um seine Lanze herum. Sie stöhnte mit dem
Paar um die Wette, sodass auch Dennis seinen Gefühlen freien Lauf ließ. Susannas
Möse zog sich mehrfach um ihn zusammen. Ganz steif wurde sie in seinen Armen,
bevor sie sich kurz entspannte. Fast wäre Dennis auch gekommen.


 


Inzwischen lag der fremde Typ im Sand und die Frau hatte
sich seinen Penis tief in ihre Spalte eingeführt. Dennis konnte sehen, wie der
Saft der Frau den Schaft den Mannes entlanglief und auf seine strammen Hoden
tropfte. Immer wieder sah er die Eichel des Mannes zwischen den Schamlippen der
Frau auftauchen. Wenn er weiter zusah, dabei fest umschlossen von Susannas
herrlicher Möse, würde er abspritzen.


 


Er wendete sich also wieder seiner Freundin zu, nahm sie bei
den Hüften und brachte sie so auf alle Viere. Susanna aber war betrunken und
faul, sodass sie mit den Armen unten blieb. Dadurch streckte sie ihm ihr
pralles Hinterteil nur noch weiter entgegen. Ihre weit geöffnete, triefende
Höhle war direkt vor seiner Eichel. Darüber die kleine freche Rosette. Dennis
hielt seinen Schaft fest umschlossen und massierte mit der Eichel Susannas
Kitzler, bis das zarte Fleisch sie erneut explodieren ließ. Sie wimmerte, als
er mit der roten Beere ihre Spalte entlangfuhr, aber nicht in sie eindrang.
Wieder fuhr die Eichel zu ihrem Kitzler, umkreiste ihn und glitt an ihrer
sehnsuchtsvoll wartenden Muschi vorbei. 


 


„Oh, Dennis! Bitte, so steck‘ ihn doch endlich wieder
rein!“, flehte sie mit schwerer Zunge und der Mann gegenüber stöhnte laut auf, als
er das hörte. Er hatte inzwischen die langen Brustwarzen seiner Gespielin
erwischt und saugte genussvoll daran, bis die Dame ihren Orgasmus laut
herausschrie. Der Mann pumpte weiter.


 


Dennis streichelte Susannas Perle mit dem Daumen, bis sie
lustvoll den Kopf hin und her wand. Dann drang er Stück für Stück in ihren Anus
ein. Dennis konnte kaum noch an sich halten, so heiß und eng war ihr geiler
Hintereingang. Susanna dagegen schwanden die Sinne, als der große Schwanz sie
komplett ausfüllte.


 


Der fremde Mann schoss gerade mit lautem Grunzen seinen Saft
in die Dame, die er aufgespießt bei den Hinterbacken hielt, als Dennis sich in
Susannas Anus zu bewegen begann. Erst zaghaft, dann von seiner Lust getrieben
immer ungestümer. Er hielt kurz inne. Dann schoss sein Samen bis tief in ihren
Darm hinein und Susanna wusste nicht, ob ihr Kopf oder ihr Unterleib, oder
alles beides in nicht enden wollenden Wellen der Lust explodierte.


 


Vollkommen befriedigt und erschöpft sackte Dennis auf
Susannas Rücken. Sie ließen sich zur Seite kippen und noch immer festgehalten
von ihrem Schließmuskel schliefen sie eng umschlungen ein.


 


                                    *** 


 


Das laute Tuten eines einlaufenden Frachters weckte Susanna.
Ihr Kopf dröhnte und sie spürte Dennis Penis, und dass ihr Hintereingang
schmerzte. Aber was machte das schon? Wenn man dafür ein so starkes Gefühl
geschenkt bekam! Das Pärchen war fort.


 


Die Morgendämmerung zog bereits herauf. Es wurde Zeit, sich
etwas anzuziehen. Es war zwar Sommer, aber jetzt war die Luft feucht und
Susanna fror. Vorsichtig machte sie sich von Dennis los, zog die Lederjacke
über und ging sich am Elbufer frisch machen. Das Wasser war zwar schmutzig,
aber sie inzwischen mindestens genauso. Sie zog sich an und ging zur
Strandperle hoch. Dort fand sie auf einem der Tische noch einen Korb mit einem
Brötchen darin. Immerhin. Sie teilte das Brötchen in zwei Hälften, biss von
ihrer Hälfte ab und ging Dennis wecken.


 


Erst wusste Dennis nicht, wo er sich befand, aber als die
Erinnerung ihn einholte, umspielte ein Lächeln seine Lippen. Was für ein
schöner Ausflug das doch gewesen war.


„Los! Steh‘ endlich auf, Du Faulpelz!“ Susanna schüttelte
ihn sanft und hielt ihm das alte Brötchen vor die Nase.


 


Nachdem auch Dennis sich halbwegs frisch gemacht hatte,
fuhren sie zu den Landungsbrücken. Trotz der frühen Stunde waren noch viele
Nachtschwärmer unterwegs. Junge Leute, die die Nacht in den Diskotheken und
Kneipen rund um den Kiez verbracht hatten, strömten am frühen Sonntagmorgen zum
traditionellen Hamburger Fischmarkt. Auch wenn Susanna und er völlig erledigt
waren, wollte er ihr diesen Ort nicht vorenthalten.


 


Die Marktschreier boten ihre Ware feil, die die Menge, die
sich durch die Gänge quälte ihnen begeistert abkaufte. Es gab fangfrischen
Fisch, Pflanzen, Obst, Kleidung. Einfach alles! So aßen sie frische Melone zum
Frühstück, bis ihnen der Saft in die T-Shirts lief. Dann kauften sie süße
Brötchen, die viel frischer als das Erste waren. Zum Schluss ergatterte Susanna
noch einen langen geräucherten Aal. So was hatte sie noch nie gegessen. Den Aal
nur in Wachspapier eingeschlagen fuhren sie mit dem Motorrad nach Hause. 


 


Dennis blieb noch bei ihr. Sie duschten sich ausgiebig, bis
sie sowohl sauber, als auch erneut befriedigt waren. Sie konnten einfach nicht
voneinander lassen. Gemeinsam kuschelten sie sich auf das Sofa, um einen Film
anzusehen. Doch daraus wurde nichts, denn kurz darauf schliefen sie ein.


 


Als sie am späten Nachmittag erwachten, machten sie sich
hungrig über den Aal her, der zwar sehr fett war, aber irgendwie gut schmeckte.
Nach mehrmaligem Hände waschen und Zähne putzen küssten sie sich noch einmal
ausgiebig. Am liebsten wäre Dennis noch bei Susanna geblieben, aber er wollte
es nicht zu vertraut werden lassen. 


 


In wenigen Wochen würde Susanna abreisen. Allein der Gedanke
daran erschien ihm unerträglich. Sein Bauch krampfte sich schmerzlich zusammen.



Er beschloss diesen Gedanken einfach zu verdrängen und die
verbleibende Zeit mit seiner Liebsten, in vollen Zügen zu genießen.
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Die Harley glänzte in der Spätsommersonne. Dennoch wienerte
Dennis weiter wie ein Besessener an seinem Motorrad herum. „Nun komm‘ schon!“,
sein Kollege klopfte ihm auf die Schulter. „Mach‘ mal Feierabend. Es wird bald
dunkel.“ Dennis schaute zu seinem Kumpel Peter auf. „Sie fehlt mir eben. Wenn
ich zuhause sitze, muss ich immer an sie denken. Und dann geht’ s mir
schlecht.“


„Dann komm‘ ich eben noch auf ein Bier mit, ok? Dann
quatschen wir nen bisschen über sie. Mir fehlt sie doch auch. Den anderen auch.
Wir zeigen es nur nicht so.“


 


Susanna war wirklich abgereist. Seither stand der Bungalow
leer. Dennis wollte, dass er frei blieb. Falls Susanna es sich anders
überlegte. Das war bisher leider nicht geschehen. Zwar telefonierten sie
regelmäßig miteinander, aber das konnte ihren warmen, weichen Körper in
keinster Weise ersetzen. Dennis wollte nicht verweichlicht klingen. Dennoch
fragte er gelegentlich nach, ob sie die Zeit hier in Hamburg bei ihm nicht ein
wenig vermisse. Sie lachte dann. „Was für eine Frage! Es war der schönste
Sommer meines Lebens. Nur, ich habe hier auch ein Leben: meine Familie, Freunde
und meine Arbeit.“ Das zu hören schmerzte so sehr, dass er immer seltener
nachfragte.


 


Dennis nahm eine Kiste Bier aus der Werkstatt und ging mit
Peter rüber zur Terrasse des Bungalows. „Lass‘ uns noch die letzten
Sonnenstrahlen genießen“, sagte Dennis und setzte sich auf eine der
Gartenliegen. Wehmütig strich er über den rauen Stoff. „Weißt du noch?“ Peter
nickte. „Wie könnte ich das je vergessen?“, sagte er und reichte Dennis ein
Bier. 


„Bei unserem zweiten Ausflug habe ich sie noch mal in den
Hafen entführt“, begann Dennis zu erzählen.


 


                                     ***


 


Bei ihrem zweiten Ausflug war der Himmel bewölkt gewesen,
eine leichte Brise brachte den wohlbekannten Nieselregen zurück. Den zahlreichen
Bäumen der Stadt tat das sicher gut, und so nutzte Dennis die Gelegenheit,
seiner Freundin die Speicherstadt zu zeigen. Diesmal nahmen sie seinen Golf
dafür.


 


Dennis parkte mit Susanna in einer der kleinen Straßen mit
altem Kopfsteinpflaster. Dort gab es nicht nur die alten Speicher, sondern auch
Museen und Attraktionen wie das Dungeon, wo Hamburgs dunkle Geschichte gruselig
und hautnah nacherlebt werden konnte. Nur zwei Eingänge weiter befand sich das
Miniatur Wunderland mit der größten Modelleisenbahnanlage der Welt. Erst war
Susanna skeptisch gewesen: Modelleisenbahnen waren doch wohl mehr etwas für
große Jungen. Aber als sie die riesige Fläche mit den unzähligen detailgetreuen
Landschaften, Städten und Plätzen sah, wurde sie für die nächsten Stunden in
deren Bann gezogen, sodass Dennis nur noch lächelnd hinter ihr hergehen konnte.


 


Irgendwann hatte Susanna Durst bekommen und Dennis Lust auf
eine Zigarette. Sie hatten sich auf eine Mauer gesetzt, sich im Arm gehalten
und dem Prasseln des warmen Regens auf ihren Schirm gelauscht. 


Später im Block House aß Susanna ein köstliches Steak, und
das Knobibrot schmeckte ihr so gut, dass Dennis noch welches nachbestellen
musste.


 


Im Dunklen parkte er dann seinen Wagen nahe einer Stelle in
Wilhelmsburg, von wo aus man einen herrlichen Blick auf das Hafengelände hatte.
Dort waren sie ganz allein. So allein, dass Dennis Susannas Rock hochschob,
seine Hand zwischen ihre Schenkel gleiten ließ, die sie ihm bereitwillig
öffnete, und sie leidenschaftlich zu küssen begann.


 


Wärme durchflutete ihn, als ihre Zunge die seine zärtlich
umspielte. Kleine Seufzer entfuhren ihr, als er über ihre Brust strich. Mit
einer Hand öffnete sie seine Hose und er hob den Po ein wenig aus dem Sitz,
damit sie sie ihm darüber ziehen konnte. Während Susanna nicht aufhörte, ihn zu
küssen, begann ihre Hand mit festem Griff an seinem Schaft auf und ab zu
gleiten. Mit dem Daumen umkreiste sie seine Eichel und verteilte so den ersten
Tropfen seiner Lust darauf. Dennis fühlte sich im Siebten Himmel.


 


Seine Hände krochen zwischen den Knöpfen ihrer Bluse
hindurch und strichen über die harten Knospen. Susanna schnurrte leise und
versuchte sich enger an Dennis zu schmiegen, was aber in dem kleinen Auto nur
schwerlich gelang. So ließ sie von ihm ab, beugte sich vor und umschloss mit
ihren vollen Lippen seinen inzwischen steinharten Penis.


 


Dennis hätte sich fast den Kopf am Wagenhimmel gestoßen, so
hatte er sich vor Lust aufgebäumt. Mit einer Hand strich er über Susannas
Rücken, die andere vergrub er in ihrem Haar. Sanft drückte er ihren Kopf im
Rhythmus herab. Was für ein Genuss. Die Fensterscheiben begannen sich zu
beschlagen, aber Dennis sah sowieso nichts mehr. Er war nur noch das starke
Ziehen in seinen Lenden, und er musste sich mit aller Kraft durchringen,
Susanna zum Aufhören zu bewegen, sonst hätte er gnadenlos abgespritzt.


 


So erhob sich Susanna und Dennis knöpfte ihr mit zitternden
Fingern die Bluse auf. Am liebsten hätte er das Teil in Stücke gerissen, damit
er schneller diese geilen Titten herankam. Susanna lachte auf, als er grob nach
ihnen griff und sie hart knetete. Susanna zog ihren Rock über die Hüften hoch,
drehte den Knauf, sodass Dennis Rückenlehne sich senkte, und setzte sich auf
den hoch aufragenden Schwanz ihres Liebsten. 


 


Es war eng. Sie stieß bei seinen Stößen an den Wagenhimmel
und ihr Hintern schrammte das Lenkrad. Dennis hielt sie an den Hüften und
bestimmte stöhnend den Takt. Susanna hielt sich mal in seinem Haar und mal an
den beschlagenen Scheiben fest. Mit dem Daumen reizte Dennis erbarmungslos
ihren Kitzler, sodass sie gar nicht anders konnte, als innerhalb kürzester Zeit
zu einem wunderbaren Orgasmus zu gelangen, der Dennis zuckenden Schwanz so
kräftig massierte, dass auch er sich heiß in ihr ergoss. 


 


Wie zwei Ertrinkende hielten sie einander umklammert und
lauschten dem Regen, der jetzt kräftig auf das Autodach prasselte. Als ihr Atem
sich beruhigt hatte und sie ihre Kleidung wieder geordnet hatten, teilten sie
sich bei weit geöffneten Türen noch Dennis letzte Zigarette. Dann waren die
Scheiben wieder frei. 


Einer von Susannas Handabdrücken war noch immer zu sehen.
Dennis behielt ihn als Erinnerung.


 


Peter reichte Dennis das zweite Bier. „Willst Du das
wirklich weiter hören?“ Fragend sah Dennis seinen Kumpel und Arbeitskollegen
an. Der hatte es sich inzwischen auf der zweiten Liege gemütlich gemacht. Er
hatte die Laterne, die an der Überdachung befestigt war, entzündet, sodass
schwaches Licht die beiden Männer und ihre Bierkiste beleuchtete. „Na klar!“,
sagte Peter. „Ich geh‘ nur kurz rüber und hole meine Zigaretten. Die habe ich
in der Werkstatt vergessen. 


 


Dennis starrte in die Flamme der Laterne und trank
schweigend sein Bier. Nicht fühlen oder besser fühlen, war alles, was er
wollte. Peter kam zurück mit einer Zigarette und zündete eine Zweite für Dennis
an. Dann wechselte er Dennis leere Flasche gegen eine neue, drückte sie ihm in
die Hand und machte es sich wieder auf seiner Liege bequem. Geduldig sah er zu,
wie Dennis rauchte und den Rauch in die Luft blies.


 


                                      ***


 


Unser dritter Ausflug war wieder so ein herrlicher Tag
gewesen, wie beim ersten Mal. Dieser Sommer war wirklich einzigartig. Als hätte
die Sonne, bis auf wenige Ausnahmen, extra für sie beide so lange über Hamburg
haltgemacht. 


 


Mit dem Motorrad stand Dennis um Punkt zehn Uhr vor der Tür
des Bungalows. Susanna war ihm in die Arme gestürzt, als hätte sie ihn wochenlang
nicht gesehen. Wie sollte es erst werden, wenn es wirklich so war. Ihre Küsse
waren süß und wild, und fast hätte Dennis den Ausflug sein lassen, und sie
direkt zurück in den Bungalow getragen, um sie dort auf der Stelle
durchzuvögeln.


 


Aber das tat er nicht. Stattdessen zeigte er ihr den anderen
Fluss seiner Stadt. Der war nicht vergleichbar mit der großen Elbe. Für Leute,
die sich nicht auskannten, wirkte er wie ein großer See. Die Alster lag im
Herzen der pulsierenden Metropole. Erst zeigte er Susanna die Binnenalster, den
Jungfernstieg und das beeindruckende Rathaus mit dem großen Platz davor. „Hier
findet im Winter der große Weihnachtsmarkt statt“, erklärte er ihr. „Hier, und
in der Mönckebergstraße, der Einkaufsstraße, deren Geschäfte bis zum Hamburger
Hauptbahnhof führen.“


 


Im „Alex“, was früher einmal der Alsterpavillion gewesen
war, aßen sie zu Mittag. „Hier trafen sich nicht immer die jungen Leute“,
erklärte er wieder. „Früher war dies ein Café, in dem die älteren Herrschaften
Kaffee tranken und Kuchen aßen, und dabei die Aussicht auf die Binnenalster bis
zur Kennedybrücke genossen. Siehst du?“, er zeigte mit dem Finger auf die große
Brücke. „ Sie trennt diesen Teil der Alster von der großen Außenalster. Und
wenn wir fertig gegessen haben, dann fahren wir genau da hin.“


 


Gleich neben dem Alex befand sich ein Anlegesteg. Und dort
legten die flachen, weißen Alsterdampfer an. Man konnte sie als Tourist ebenso
nutzen, wie als öffentliches Verkehrsmittel. Dennis suchte den Passenden aus
und führte Susanna an den Holzsitzen vorbei bis hinten zum Heck, wo sich eine
kleine Aussichtsplattform mit Bänken befand. 


 


Die Außenalster war anders. Hier war es grün. Alte
Stadtvillen und Häuser umrahmten das große Gewässer. Susanna bestaunte die
grasbewachsenen Uferböschungen. Wie kleine Ruheoasen waren sie immer wieder
durch kleine Hecken, Büsche und Bäume unterteilt. Manche Rasenflächen waren
abgetrennt und gehörten den Besitzern der angrenzenden Villen. 


 


Es wurde gejoggt, Pärchen und Hundebesitzer machten hier
ausgedehnte Spaziergänge. Auf dem Wasser schaukelten Segelboote und Tretboote.
Auch einige Ruderboote zogen an ihnen vorbei. Dennis beobachtete zufrieden
seine begeisterte Freundin. Er hatte gehofft, dass ihr dieser Ort gefallen
würde. An einem kleinen hölzernen Anleger stiegen sie aus. Arm in Arm gingen
sie den Sandweg entlang, bis Dennis sie zwischen einer Hecke hindurch zu einer
kleinen, abgelegenen Rasenfläche führte. 


 


Etwa zwei Meter vom Ufer entfernt neigte eine Trauerweide
ihre Zweige bis ins Wasser hinunter. Am Fuße des Baumes breitete Dennis seine
Jacke aus, und zog Susanna neben sich auf den Boden. Die Zweige boten einen
herrlich grünen Schutz vor neugierigen Blicken. Einzig auf die Alster hatte man
freien Blick. Direkt gegenüber, am anderen Ufer sah man die Großstadt mit ihren
alten Kirchtürmen und dem Michel. „Wie schön es hier ist“, hauchte Susanna in
Dennis Ohr und umspielte mit der Zunge seine Ohrmuschel. Dennis seufzte: „Dies
ist einer meiner Lieblingsplätze. Wir sind hier ganz ungestört.“ 


 


„Tatsächlich?“, raunte Susanna ihm ins Ohr und streichelte
die Innenseiten seiner Schenkel, fuhr wie zufällig über die verdächtige Beule,
die sich selbst durch die Jeans abzeichnete, und kroch dann weiter unter sein
Shirt. Dabei liebkoste sie seine Halsbeuge mit der Zungenspitze. Dennis konnte
sich kaum zurückhalten. Sein harter Schwanz drückte schmerzhaft gegen den
Stoff. Dennoch hielt er sich zurück. Er drehte sich zu Susanna um, und begann
ebenfalls mit der Hand ihre Schenkel hinaufzuwandern. Wie heiß es dort war. 


 


Ungefragt öffnete Susanna ihre Jeans und zog sie über die
Hüften, den winzigen Slip gleich mit. Dennis sah, dass sie feucht war. Er
wusste, dass es sie unheimlich anmachte, wenn sie das Gefühl hatte, jemand
könne sie beobachten. Jede Sekunde konnte ein Tretboot oder eine Gruppe Ruderer
vorbei fahren. Susanna saß genau so im Gras, dass man ihr direkt zwischen die
geöffneten Schamlippen würde blicken können.


 


Dennis kniete sich hinter sie und zog ihr enges Top über die
Brüste. Jetzt konnten Vorbeifahrende auch ihren flachen Bauch, der sich schon
heftig auf und ab bewegte, sowie ihre wohlgeformten Brüste mit den steifen
Nippeln daran sehen. Susanna ließ den Kopf zurück an Dennis Schulter sinken,
als er begann, die harten Beeren zwischen Daumen und Zeigefinger zu reiben.
„Ich bin so geil auf dich“, schnurrte sie. Zum Beweis nahm sie seine rechte
Hand und führte sie den Bauch hinab, ihre rasierte Scham entlang, bis seine
Finger direkt in ihre heiße Möse hineinrutschten. 


 


Scharf sog Dennis die Luft ein. Sachte glitt sein
Mittelfinger erst rein und raus, dann ihre ganze Spalte aufwärts bis zu ihrem
Kitzler, dann wieder abwärts. Erneut tauchte er in ihre Höhle ein, strich über
ihren Damm bis hin zu der Rosette. Er spürte, wie sich der Muskel lustvoll
zusammenzog. Mit der ganzen Hand verteilte er nun Susannas Nektar. Mit dem
Handballen drückte er leicht ihren Kitzler und begann damit kleine Kreise zu
zeichnen. Susanna erbebte. „Hör‘ nicht auf! Bitte hör‘ nicht auf damit.“ Ihre
Stimme zitterte, und als Dennis linke Hand ebenso heftig ihren Busen
bearbeitete, versteifte sich ihr Körper. Gleich darauf überrollte sie ein
Orgasmus, den Dennis anhand mehrerer Kontraktionen ihrer Muskeln miterleben
konnte. 


 


Hart drückte sein Schwanz gegen Susannas Rücken. Er gönnte ihr
nur eine winzige Atempause. Dann nahm er ihre Hand und führte sie an die inzwischen
wirklich beachtliche Beule in seiner Hose. Sofort öffnete sie mit geschickten Fingern
die Knöpfe der Jeans und befreite seinen prallen Lustspender aus der Enge.
Dennis seufzte erleichtert auf. 


 


Ein Tretboot fuhr in einiger Entfernung an ihnen vorbei. Er
wusste, dass sich bei Susanna sofort der Wunsch meldete, eventuellen Zuschauern
etwas zu bieten. Dennis hielt sie an den Hüften und drückte sie ein wenig hoch.
Susanna ging in die Hocke, griff nach seinem pulsierenden Ständer und führte
ihn sich ohne Umschweife ein. Dennis bäumte sich auf. Fast wäre er gekommen, so
geil war das Gefühl, in ihr heißes Innerstes vorgedrungen zu sein. Auf und ab
bewegte Susanna ihren wundervollen Unterleib. 


„Das Tretboot hat schon zum dritten Mal gewendet“, keuchte
sie und er sah, wie sie ihren Kopf nach unten neigte, sich ihre Perle rieb, und
dabei zusah, wie sein feucht glänzender Schwanz in ihr ein- und ausglitt.


 


Sie stöhnte laut und lustvoll auf, als ein weiterer Orgasmus
sie überkam und seinen zum Bersten angeschwollenen Penis molk. Dann ließ sie
ihren Körper nach vorn kippen. Sein Schwanz glitt aus ihr heraus. Ihr Saft
glänzte auf seiner dunkelroten Eichel. Als er aufblickte, streckte sie ihm ihr
herrliches Hinterteil entgegen. Er sah, wie ihre Finger schon wieder um den
Kitzler kreisten. Dann tauchte ihr Finger tief in die weit geöffnete Höhle ein,
um sogleich den Saft daraus hervorzuholen und ihn auf ihrer Rosette zu
verstreichen.


 


Dennis verstand sofort. Er zog die Beine unter ihr hervor,
kam ebenfalls auf die Knie, ergriff ihre prallen gebräunten Pobacken und
drückte seine rote Eichel gegen ihre Hinterpforte. 


Wild rieb Susanna ihre Perle. Kurz versenkte er seinen Penis
in ihrer Möse. Voll mit ihrem frischen Nektar zog er ihn wieder hervor, woraufhin
er nach kurzem Widerstand tief in ihrem Hintern verschwand. Susanna bäumte sich
auf. Unablässig massierte sie ihren Kitzler. 


 


Das Tretboot passierte ein weiteres Mal ihren Uferbereich.
Dennis pumpte und Susanna stöhnte bei jedem seiner Stöße laut und lustvoll auf.
„Ich kann nicht mehr“, stöhne nun auch Dennis. „Du bist so eng und so heiß.“
Susanna schienen seine Worte zu gefallen, denn sie tanzte immer wilder auf
seinem glühenden Stachel. Dann fühlte er wie ihr Schließmuskel sich ein, zwei
und ein drittes Mal eng um seinen Schaft schloss. Das Ziehen in seinen Lenden
war nicht mehr aufzuhalten. Sein Schwanz zuckte, als sein Sperma auch schon
tief in sie hinein schoss. 


 


Erschöpft zog er sich aus ihr zurück, brachte ihr Shirt
wieder in Ordnung und schloss sie fest in seine Arme. Entspannt sahen sie das
Tretboot ein letztes Mal seine Runde ziehen. Susanna winkte. Dann betrachteten
sie schweigend die Entenfamilie, die schnatternd vorbei schwamm. „So ein
Mädchen wie dich habe ich nie zuvor erlebt“, flüsterte Dennis. „Wie soll es nur
weiter gehen, wenn du nicht mehr bei mir bist?“ Susanna sagte nichts. Aber sie
drehte sich zu ihm um, nahm seinen Kopf in beide Hände und küsste ihn zärtlich.


 


                                     ***


 


Dennis zündete eine Zigarette an und hielt sie Peter hin.
Das ist eine echt heiße Story sagte der und nahm die Zigarette entgegen. „Ja“,
sagte Dennis. „Wenn es nur heiß gewesen wäre, dann müsste ich jetzt nicht
leiden, wie ein Hund. Aber das war Liebe. Ich weiß es. Es hat sich anders
angefühlt als sonst. Besser und intensiver, irgendwie!“ Peter nickte. „Komm‘
lass uns das letzte Bier trinken!“, sagte Dennis. „Danach hau‘ ich mich aufs
Ohr. Ich hab‘ genug gehabt für heute.“


 


                                        ***


 


Weitere vierzehn Tage verstrichen. Dennis fühlte sich nicht
besser und Susanna blieb hartnäckig. Bis zu dem Telefonat, bei dem sie ihm
mitteilte, dass sie am Wochenende kommen würde, aber nur, wenn er wieder einen
Ausflug mit ihr mache. Dennis wurde ganz schwindelig vor Freude. Dann kamen ihm
Bedenken. 


„Aber es ist Herbst, Süße. Es ist nicht mehr so, wie es im
Sommer war.“ „Um so besser“, antwortete sie. „Das ist die Gelegenheit
festzustellen, ob unsere Gefühle auch über ein Sommerfeeling hinaus Bestand
haben.“ „Das werden sie!“, sagte Dennis bestimmt. „Das müssen sie!“


 


                                        ***


 


Als Dennis Susanna endlich wieder in den Armen hielt, war es
ein ungewohntes Gefühl. Mit dem wattierten Mantel fühlte sie sich fremd an,
aber ihr Lachen und ihr süßer Mund waren derselbe geblieben. Am liebsten hätte
Dennis sie sofort in seine Bude entführt und vernascht. Stattdessen schenkte er
ihr eine Pudelmütze und lud sie in seinen alten Golf ein. 


 


Die Mütze war ein lustiges kunterbuntes Teil, das er
zusammen mit seinen Kollegen erstanden hatte. Alle waren froh, Susanna
wiederzusehen, und besonders froh waren sie, dass Dennis wieder lachte. Während
er mit seiner Freundin die Stadt unsicher machte, würden sie die letzten
Vorbereitungen treffen.


 


Wieder kurvte Dennis sie kreuz und quer durch die Stadt.
Gegenden mit Mehrfamilienhäusern aus rotem Backstein wechselten sich mit den
alten Hamburger Stadthäusern ab. Dann bog er in einen großen Park ein. Riesige
Rasenflächen wurden von kleinen Wäldchen umsäumt. Die Blätter der Bäume
leuchteten in allen erdenklichen Braun- und Orangetönen. Ganz am Ende der
großen Wiese konnte Susanna einen richtigen See ausmachen. 


„Wenn noch Sommer wäre, dann hätten wir jetzt dort baden
können“, sagte Dennis. „Der See ist geteilt. Eine Hälfte davon ist ein
Schwimmbad“. Susanna schüttelte sich und zog ihre neue Pudelmütze tiefer ins
Gesicht.


 


Als Dennis endlich eine Parkmöglichkeit gefunden hatte,
gingen sie Arm in Arm spazieren und genossen den Duft von Herbst und
Tannennadeln, der in der Luft lag. Als die Bäume sich lichteten, ragte vor
Susanna ein riesiges rotes Backsteingebäude auf, das statt eines Daches eine
enorme runde Kuppel aufwies. Fragend sah sie ihren Freund an. „Was ist das denn
für ein altes Gebäude?“ 


„Genau hier wollte ich mit dir hin.“ Geheimnisvoll sah er
sie an. Dann beugte er sich vor und sein warmer Atem streifte Susannas Ohr. „Von
hier aus sind die Sterne ganz nah. Ich will sie dir alle schenken. Komm‘ mit!
Dies ist das Planetarium.“


 


Mit großen Augen folgte Susanna ihm die vielen Stufen hinauf
bis zum Eingang. Dennis kaufte an der Kasse zwei Karten, und bald darauf saßen
sie in gemütlichen Kinosesseln, deren Lehnen sich weit nach hinten absenken
ließen, damit man den großen Sternenhimmel, der nun erklärt wurde, bestmöglich
betrachten konnte.


Sah er da Tränen der Rührung in ihren Augen blitzen? Er
lächelte und drückte zärtlich ihre Hand.


 


Durchgefroren und glücklich kehrten sie nach Hause zurück.
Als Dennis die Tür aufschloss, erklang leise Musik aus dem Wohnzimmer. Es roch
nach Räucherkerzen. Kerzenlicht überall tauchte die Räume in warme
Gemütlichkeit. In der Mitte ein Meer von Kissen aller Art. Und – Susanna traute
ihren Augen nicht – inmitten der Kissen lagen Dennis Freunde, die sie schon
einmal so herrlich beglückt hatten, draußen, in der heißen Sommersonne. Die
Männer waren alle nackt.


 


                                        ***


 


Zwischen Susannas Beinen begann es augenblicklich zu
kribbeln. Sie konnte Dennis ganz dicht hinter sich spüren. Auch ihn schien der
Anblick zu erregen. Er streifte ihr den Mantel von den Schultern und rieb
seinen Penis an ihren Pobacken. Sie ließ sich zurück in seine Arme sinken, wo
Dennis sofort ihren Nacken zu liebkosen begann. Seine Hände fuhren unter
Susannas Pulli und fanden die festen Rundungen. Er nahm sie in beide Hände und
drückte mit den Fingern ihre Brustwarzen, die sich augenblicklich zusammenzogen
und hart wurden.


 


Die Männer sahen schweigend zu und begannen ihre nackten
Muskeln zu streicheln. Über Bäuche und Schenkel strichen sie, über Hoden und
weiter die Schäfte hinauf. Der Erste zog seine Vorhaut zurück und schob sie
langsam wieder vor. Susanna schaute wie elektrisiert zu, während Dennis von
hinten ihren Schritt massierte. Susanna atmete schwer. „Ihr seid ja alle
verrückt“, sagte sie mit rauer Stimme. Gleichzeitig hob sie die Arme an, damit
Dennis sie von dem lästigen Pullover befreien konnte. 


 


Der Kollege, der Peter hieß, stand auf. Sein riesiger Penis
ragte steif zwischen seinen Schenkeln auf. Susanna erinnerte sich und
erschauderte vor Lust.


Derweil öffnete Dennis ihre Hose und schlüpfte mit der Hand
in ihren Slip, wo sein Finger direkt in ihre feuchte Spalte rutschte. Eine
Sekunde hielt er inne, dann glitt er wieder heraus und begann ihren Kitzler zu
massieren. Susanna stöhnte auf und rieb sich an Dennis harter Beule.


 


Lächelnd trat Peter auf sie zu und zauberte einen seidenen
Schal hinter seinem Rücken hervor. Susanna erbebte, als seine große Eichel
ihren Bauch streifte und dabei einen feuchten Fleck hinterließ. So nah, wie
sein mächtiger Schwanz es erlaubte, stellte er sich vor sie, und verband ihr
mit dem Tuch die Augen.


Kurz störte es sie, dass man ihr so die Aussicht auf ein
halbes Duzend erigierter Penisse verwehrte. Aber recht schnell merkte sie, dass
sich dafür die ihr verbliebenen Sinne schärften.


 


So spürte sie, wie ihr die Hose über die Hüften gezogen
wurde. Jemand hob sie auf starke Arme – das konnte nur Peter sein – und legte
sie irgendwo zwischen weichen Kissen und heißen Körpern ab. Halt suchend griff
sie um sich und fand sofort zwei steife Penisse, die sie umgehend sorgfältig massierte.
Stöhnen drang an ihr Ohr. Sie fühlte Hände auf ihren Brüsten, an ihren Beinen,
zwischen ihren Schenkeln.


Lustvoll rekelte sie sich blind und rieb sich an unbekannten
Körpern, die sich jeder ihrer Bewegungen anpassten.


 


Plötzlich waren die Hände fort. Ein Penis drängte gegen
ihren Mund. Gierig nahm sie ihn auf und begann ihn hingebungsvoll zu lutschen.
Mit beiden Händen tastete sie nach den behaarten Pobacken des Mannes, krallte
sich hinein und hinderte den Penis so daran, ihrem Mund zu entkommen, bevor sie
ihn nicht gänzlich ausgesaugt hatte.


 


Zungen auf ihren harten Nippeln, Zähne, die daran
knabberten. Dann eine andere Zunge, die ihren Kitzler zu bearbeiten begann.
Wild tanzte die Zunge um ihre Perle, dass sie nun ebenfalls die Zunge um die
pralle Eichel in ihrem Mund fahren ließ. Der Schwanz zuckte, und die Beine des
Mannes begannen zu zittern.


 


Ein Finger fuhr in Susannas Spalte, ein weiterer massierte
ihre Rosette und verstrich so den Mösensaft, der ihr durch die Poritze rann.
Als der Finger in ihren Anus drang, keuchte Susanna auf und augenblicklich
spritzte heißer Samen in ihren Mund. Sie schluckte alles und leckte so lange
weiter, bis der Penis sich ihrem Mund entzog.


 


Dann waren alle Hände fort und sie wusste nicht, ob sie
allein war. Allein gelassen, mitten in ihrer herrlichsten Lust. „Wo seid ihr?“,
wimmerte sie. „Ich brauche euch jetzt. Alle! Ihr habt mich so geil gemacht.
Jetzt könnt ihr nicht aufhören.“ Doch nichts geschah. Susanna lag im Dunklen. Sie
wand sich. Ihr Körper stand komplett unter Strom, brauchte dringend den
erlösenden Orgasmus. 


 


Sie rief sich den Penis von Peter ins Gedächtnis: gewaltig, von
pulsierenden Adern durchzogen. Eine dunkelrote Eichel, auf der ein
durchsichtiger Tropfen seiner Lust glänzte. Sie stellte sich vor, wie sie ihn
mit ihrer Zungenspitze ableckte, die Eichel umrundete, an dem zarten Bändchen
spielte … in Wahrheit spielten ihre Finger. Mit zwei Fingern drang sie immer
wieder in ihre Möse ein, während die Finger der anderen Hand wild um ihren
Kitzler fuhren. 


 


Sie stöhnte leise, und als ihr bewusst wurde, dass sie
Zuschauer hatte, explodierte in ihrem Kopf ein Feuerwerk, das erst mit der
letzten Kontraktion ihrer Scheidenmuskeln langsam abebbte. 


Befriedigt fühlte sie sich nicht.


 


„Wo seid ihr?“ Sie war den Tränen nahe. Auf allen Vieren
krabbelte sie blind in den Kissen herum. Plötzlich ertasteten ihre Hände einen
vertrauten Schwanz. Dennis! Sie erkannte ihn sofort. Flink krabbelte sie auf
den geliebten Körper, setzte die Eichel an ihrer Möse an und stieß sich das
Objekt der Begierde bis zum Anschlag hinein. Erleichtert stöhnte sie auf.
Dennis tat es ihr gleich. Vertraut und eingespielt bewegten sie sich
ineinander. Sie beugte sich weit zu ihm vor und küsste ihn voller Leidenschaft.
Dass sie nach Sperma schmeckte, schien ihn nur noch mehr anzumachen. Er hielt
sie fest an den Hüften und bestimmte so den Takt.


 


Sicher sahen die anderen Männer zu, wie sein von ihrem Saft
glänzender Stab immer wieder zwischen ihren Schamlippen verschwand. Hautnah
erlebten sie mit, wie ein erneuter Orgasmus ihre Öffnungen in kurzen Abständen
zusammenpresste. Dennis keuchte unter ihr. Ihre Muskeln molken ihn
erbarmungslos, und dann fühlte sie wie sein heißer Samen sie durchflutete.


 


Sie küssten sich weiter, bis sein Penis so weit erschlafft
war, dass er von selbst aus ihr herausglitt. Für den Bruchteil einer Sekunde
spürte Susanna Enttäuschung, als starke Arme sie von Dennis wegzogen und sie
auf unglaubliche Weise gedehnt wurde. Kurz schrie sie auf, dann schnappte sie
nach Luft, so unfassbar geil war das Gefühl, von Peters glühendem Schwanz bis
tief hinein gedehnt zu werden.


 


Schon nach dem ersten Stoß quollen Dennis und ihre Lustsäfte
seitlich heraus und liefen ihre Schenkel hinab. Es schmatzte und Peters Hoden
klatschten bei jedem Stoß gegen ihre überreizte Perle. Sein fester Griff
schmerzte an ihren Hüften. Jemand knetete ihre schaukelnden Brüste und saugte
von unten daran.


 


Susanna war alles um sich herum egal. Sie fühlte nur noch
diese geballte Männlichkeit, die in ihrem Innersten wütete. Ein Finger bohrte
sich in ihren Hintereingang. War da überhaupt noch Platz gewesen? Peter entzog
ihr seinen Prachtschwanz. „Nein!“, japste sie. „Nicht schon wieder aufhören.
Los fickt mich weiter. Jeder, der noch kann. Sofort!“


 


Peter hatte sich neben sie gelegt und zog sie nun, wie zuvor
Dennis auf seinen steil aufragenden Baumstamm. Er war so groß, dass sie in
nicht gänzlich in sich aufnehmen konnte. Aber das machte nichts.


Hemmungslos ritt sie dieses Prachtexemplar, bis die nächste
Lustwelle sie mitriss. Einen Moment hielt Peter sie an den Pobacken fest,
sodass sie innehalten musste. Dann kam ein weiterer Penis von irgendwo her zum
Einsatz und quälte sich Zentimeter für Zentimeter in ihren Hintereingang
hinein. 


 


Es war unfassbar voll in ihr. Sie dachte, sie müsse
zerreißen, als die Männer sich langsam in ihr bewegten. Aber sie zerriss nicht.
Sie zerplatzte. Augenblicklich und in tausend bunten Farben und Lichtern
explodierte der Orgasmus in jedem Winkel ihres Seins. Mit jedem Stoß der Männer
erfasste sie eine neue Kontraktion. Dann schoss Peters heißer Samen in sie. Der
andere Penis verschwand und kurz darauf klatschte ebenso heißer Saft auf ihren
Rücken nieder. Susanna kippte einfach zur Seite weg. Direkt in Dennis Arme.
Andere Arme umfingen sie ebenfalls. Körper schmiegten sich an sie und wärmten
sie.


 


„Ich muss im Paradies angekommen sein“, dachte sie noch,
dann fielen ihr die Augen hinter dem Seidentuch zu und sie schlief selig ein.


 


                                   ***


 


Der Duft von frischen Buttercroissants weckte Susanna. Als
sie die Augen aufschlug, war kein Tuch mehr davor. Sie rieb sie verschlafen und
erblickte sechs herrliche Männerkörper, nur mit Boxershorts bekleidet. Dennis stellte
ein Tablett vor ihr ab: ein großer Becher Tee und zwei, dick mit Nutella
bestrichene Croissants. Sie war definitiv im Paradies gelandet!


 


Keiner sagte ein Wort, als sie hungrig die Croissants
verschlang und mit dem Tee nachspülte.


„Ok, ok!“, Susanna hob die Arme. „Ich ergebe mich. Ihr habt
gewonnen und mich restlos überzeugt. Ich werde in Hamburg bleiben!“


 


Jubel brach aus. Die Kumpel gaben sich die Fünf. Nur Dennis
blieb ruhig. Mit Tränen in den Augen beugte er sich zu seiner Traumfrau hinab
und schloss sie so fest er konnte in die Arme. „Ich liebe dich!“, flüsterte er.
„Ich liebe dich so sehr!
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Discoqueen – Ein Mädchen
entdeckt die Lust


Die dralle Tessa ist endlich achtzehn geworden. Ihre
Freundin Melinda möchte, dass dieser Tag für ihre beste Freundin unvergesslich
wird. Dafür scheut sie weder Kosten noch Mühe. Jasper, ein Freund ihres Bruders
ist ihr dabei behilflich.
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An Julians letztem Arbeitstag vor seinem Weihnachtsurlaub
schlendert er durch die verregneten Straßen und beschließt, Weihnachten im
Schnee zu verbringen. Kurz entschlossen packt er seinen Rucksack und macht sich
auf nach Schweden. Dabei trifft er die Anhalterin Sylvie, die ihn auf seinem
Trip in den Hohen Norden begleitet.
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Natascha, eine junge und attraktive, aber frustrierte
Ehefrau bekommt von ihrer Freundin den heißen Tipp, erotische Ebooks zu lesen,
während ihr Mann vor dem Fernseher schnarcht. So trifft sie auf den Autor Steve
Schreyer, der sie mit seinen Ebooks bis an die Grenzen ihrer Lust entführt.
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